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gende Artikel gegen Dußland und England; 


+ + 1 fie melden über große Siege in Belgien un d 
han der ruſſiſchen Grenze. Die Blätter behaup⸗ 
ten ferner, daß die Deutſchen 25 Korps, denen 


Der rurvpäl 


Rußland. N 1 5 re 13. zu In = a 

8 litg landete ein Aeroplan, der dur 
Petersburg. 14. Auguſt. (Spez) Der Sal S e beſchädigt wurde. Im Aero lan 

Haupt- Generalſtab teilt offiziell mit: Es wurde befanden h 4 deutsche O Offiziere. 9 x 


0. Zem ann, al: er Ing., Lodz, feſtg eſtellt, daß aus den befeſtigten Poſitionen Deutſchland. 


f f bei Sokal das 5. Ulanen⸗ und 3 Hufarenre⸗ N 
Telephon 209, Wulczanskaſtra ße Nr. 220. giment ſowie ein Teil des 15. Dragonerregi⸗ London. 14. Au nut. (Sve) Der „Daily 
1121. Pr Betrifauer- 

Filiale: R. Weinberg, fe. bie 38 


ſich 16 öſterreichiſche e gegen . 
land geſtellt haben. 


Belgien. 


Petersburg, 14. Auauſt. (Spez.) Deutſch⸗ 
land wandte ſich bekanntlich vor einigen Tage n 
an Belgien mit dem Vorſchlag, einen für Bel⸗ 
alien ſehr günſtigen Frieden abzuſchließen. 
Deutſchland beſteht jedoch bei der Forderung 
der freien Paſſage für ſeine Truppen. wofür 
Belgien territoriale Beſitzungen auf Koſten der 
franzöſiſchen Kolonien erhalten ſoll. Dieſer 
Vorſchlag wird von der Petersburger Preſſe 
kommentiert, die zu dem Schluß kommt, daß 
die deutſchen leitenden und diplomatiſchen 
Kreiſe die Vernunft und iegliche Orientation 
verloren haben. 


eleg “me 8 2 t (5 1 
ments und 2 Bataillone des 95. Jafauterie⸗ | aue wegen lsa ea, e = 
regiments der ö terreichiſchen Truppen berdrä igt 
wurden. Der Wald bei Sokal war don den 
Mannſchaften des allgemeinen Landwehraufge⸗ 
bots beſetzt, die während des Kampfes ausein⸗ 
anderliefen. Unſere Truppen unternahmen eine 


| 
Verfolgung, 4 hervorgerufen wurden. Mit der Schließung 
Petersburg. 14. Auzuſt Spez. Hie 95 ö der Häfen und der Grenzen hat die Zufuhr 


melle Revolutfon ausgebrochen ſei, die 


im allzemeinen gegen die Regierung. insbeſoa⸗ 


dere aber gegen Kaiſer W ein gerichtet iſt, 
dem man die Schuld der Hi neinziehuag Deutſch⸗ 
lands in den Krieg zuſchreibt, wodurch die 
allgemeine Arbeitsloſigkeit und die Hungersnot 


2 ——— 
Pram m.geld, Fuller. 4, Gew.- U. Industr ‚Ausstell, 1 


: bekanntes erfrischendes Mittel amp- 
B Kefir üehlt die Apotheke 

[er . DANIELECKI, 
ln K. Zyski 


Petrikauer-Strasse Nr. 127. a 


Paris, 14. Auguſt. (Spez.) Der Kriegs. 
korreſpondent des „Temps charakterifiert die 
letzten Kämpfe und ſtellt feſt, daß der Ge iſt 
der deukſchen Truppen viel zu wünſchen übrig 
läßt. In der nächſten Zukunft erwartet man 
große Schlachten. N 

P. London, 14. Auguſt. Aus Brüſſel wird 
von einem neuen Zuſammenſtoß in der Nähe 
von Tigbet berichtet. Die Belgier ſchluges 
die Deutſchen zurück. = 

P Paris, 14. Auguſt. Bei Lüttich nahmen 
die Belger 2300 Mann und die Franzoſen 
1500 Mann gefangen. 


5 0 und Halskrantheiten, geweſener 
Ander un der Breslauer Univerſttätsklinik Prof. 
N wohnt jetzt Petrikauerſtr. 123, de! 35.97. 
5. ationen: Bronchioskopic, elektr. Licht. Bäder. 9 
' 10 —12 —. . , Sonntags 10—12 Uhr. 


' T. 


LSchildkret 


traf von Graf Mitte die Na hriht ein, daß er jeglicher Lebensmittel, die im Preiſe un zewõ an · 
von der deutſchen Behörde zurück zehalten wurde 1 hoch geſtiegen find, aufzchört, Die ärmere 
und keine Möglichkeit habe, nach dem Reiche Devöl kerung iſt dem Hungertode preisgegeben. 
. ’ Sämtliche Vorräte wurden zu zunſten des Mi⸗ 


litärs beſchlagnahmt, aber auch das Militär 

. Petersburg, 14. August. Die Mel, dürfte ha 1 Rn unter dem 

11 5 über den Marſch der öfterreichifch Mangel an Lebensmitteln zu leiden haben. 
Truppen auf Kamieniec⸗Podolsk beſtätigen 25 Die Revointionshewe zung wird vom Militär 
nicht. und der Polizei ſtrenzſtens unterdrückt. Es 
P. Wilna, 14 Auguſt. Der Kommandant finden Maſſenhinrichtun zen ſtitt. Heber dis 
der Armee begrüßte telegraphiſch den amts⸗ 


Stadt Eſſen, wo ſich die Kruppſchen Werke 
fützrenden Hetman der Donſchen Koſaken uns. befinden, wurde der Belagerungszuſtand ver⸗ 
verlieh dem Kofaken Kama Ruin” das 


gänge; es werden die ſttenziten kepreſfalien 
1. Georgiewſche Kreuz. Kriutſchkov allein J ohne Gericht und Unterfuchung vorgenommen. 
tötete 11 Deutſche nad erhielt 16 Wun⸗ 


den; fein Pferd wurde gleichfalls verlegze. 
Kriutſchkows Geſundheit beſſert ſich. 

P. Wilu, 14 Auguſt. In den Grenzen 
unſerer Kriegsoperationen versuchten die Deut» 
ſchen die Gegend mit Hilfe von Aeroplanen 
auszukundſchaften; ſie wurden jedoch er ſolgreich iſt wahrſcheinlich; der Handel und die Induſtrie 
beſchoſſen. Im Gouvernement Sawalkt wurde | fie) jedenfalls für lange Jahre ruiniert. 
ein Aeroplan angeſchoſſen, in dem man vier P. London, 14. Auguſt. Die hier einge⸗ 
Leichen deutſcher Dfigiere anigefu Aden bar. troffenen deutichen Blätter enthalten beleidi 5 


iſt zurückgekehrt. 
Zawadzka: Straße Nr. 23. 09448 


Dr. med. S. Aronson, 
Frauenarzt 0.02 


f Zielonaſtr. Nr. 5, 1. Cage, Tel. 31-82, 
wohnt jetzt Empfängt v. 9—11 u. v 4— 6, Sonnt. v. 10—12. 


Brüſſel, 14. Auguſt. Eine ſtarke frau 
zicke Militärabteilung betrat das belgiſche 
Territorium. 


P. Kopenhagen, 14. Auguſt. Dem Kor⸗ 
reſpondenz⸗Bureau wird aus Brüſſel tele gra⸗ 
phiert, daß der Dampfer „Baron Baut“, 
der nach Trieſt ging, geſunken iſt. Gerettet 
wurden 130 Mann. Es wurden 20 Leichen 
geborgen. = 


Brüffel, 14. Auguſt. (Spez.). Privatmel⸗ 
dungen aus Berlin beflätigen die Gerüchte, 
daß Deutſchlans ſich am Vorabend der 
Revolution befindet. Die Haupturſache 19 
Unzufriedenheit iſt der vollſtäundige Manage 
an Lebensmittel infolge der Schließung En 
licher Wege. Der Staatsbankrott Deutſchlau ds 

Das älteſte Patent⸗ 


büro im Lande. 5 Patente 


für Erfindungen, Warenzeichen, Modelle Ing D. Frasnkels 
5 . onde 28. Se 18-62. 909018 


Oeſterreich⸗Ungarz. 


Petersburg, 14 Auguſt. (Spe z.). Die 
heutige „Nowoie 


1 — 


Wremja“ dementiert auf 


Am 6. August hatte ſich die „Ginfeliegüngs- 
ſtellung“ zu einem ehernen Ringe um die 
Feſtung geſchloſſen, den auch die energiſchen 
Ausfälle der Belagerten nicht zu zerſpengen 
vermochten. Von dieſer Stellung aus waren 
daun die Laufgräben vorgetrieben worden. 
Sieben Zwiſchenſtellungen halten die Angreifer 
ausheben müſſen, ehe ſie zur Anlage der eigents 
lichen Sturmſtellung ſchreiten konnten. 

Heute ſchrieb man nun ſchon den 11. 
Auguſt. 

In der eigentlichen Sturmſt ellung befanden 
ſich nur die „Wachen“. In zweiter Linie 
waren die „Bereitſchaft“ und noch weiter vom 
Feinde entfernt die „Reſerven“ untergebracht. 
Dieſe Lagen in Höhlen, die wie Maulwurfs⸗ 
löcher in die Er de hineigebaut waren. Deren 
Decken waren nach Möglichkeit ſchußſicher ger 
macht worden. Schwere Eiſenträger, Schienen 
und Schwellen waren eingebaut. Die Zwiſchen⸗ 
räume waren mit ſtarken Schotterlagen ausge⸗ 
füllt. Das gab im merhin ein gewiſſes Gefühl 
der Sicherheit. Die ſe „Hotels, wie ſie der 
Soldaten witz getan ft hatte, waren mit je einem 
Halbzug belegt. So konnte ein Volltreffer 
wenigſtens nicht allzuviel Schaden anrichten. 
Denn wenn ſolch ein großer „Zuckerhut“ aus 
einem der ſchweren Mörſer, die Tag und Nacht 
brummten, die Decke durchſchlug. dann brachten 
ſeine Sprengſtũ cke und Giftgaſe allen vierzig 
Leuten ſicheren Tod. ö 

O, es war doch ſchöner, im freien Feld zu 
ſterben, auf grüner Heide, Auge in Auge mit 
dem Feinde zu ſterben, als in ſolch einem Voche 
zu verderben. 


So war es denn begreiflich, daß ſich alle 
danach ſehnten, es möchte endlich losgehen. 
Nur daß man wieder von hier wegkäme. 

Die Bollwer ke der ſeindlichen Verteidigungs. 
linien bildeten die jogenannten „ſturmfreien 
Infanteriewerke“. Sie waren durch einen ſechs 
Meter tiefen, enkrecht gema uerten Graben ge⸗ 
ſchützt. Deffen Sohle wurde durch Revolverka · 


nonen, die in bom beuſicheren „Grabenſtreichen“ 
ſtanden, ſeiner ganzen Länge nach beſtrichen. 
An ſeinem äußeren Rande lief ein faſt 3 Me⸗ 
ter hohes Abwehrgitter aus Eiſen. Ein ähnliches 
Gitter war auch noch einmal im Graben ſelbſt. 
Endlich war das Werk durch ein 10 Meter 
breites Drahthindernis geſichert. Auch diefes 
wiederholte ſich noch einmal auf der Graben⸗ 
ſohle. 


„So ſchaut mal her! Unſerer Patrouille 
fällt diej e Grabenſtreiche am weiteſten links zu. 
Wir haben alſo zu nehmen: zehn Meter 
breites Drahthindernis, das Abwehrgitter auf 
der äu ßeren Grabenwand und den bei unſerem 
Werke ſogar acht Meter tiefen Graben.“ 


Kleines feuilleton. 


Vor dem Sturm. 


Eine Epiſode N 
von der Belagerung Lüttichs. 


„Haft du es ſchon gehört,“ ſagte der Ge⸗ 
freite Vollbrich zu feinem Freunde und Kom⸗ 
pagniekameraden, dem Pionier Fiſcher. Heute 
nacht wollen wir nun endlich das Infanterie⸗ 
Werk ſtürmen. Ich habe es zufällig erlauſcht, 


. 2s unſer Gauptmann zum Leutnant 
agte. 


Er ſah die beiden ſchmunzelnd an. 

„Ja, ja, Herrſchaften! Das kann vielleicht 
ein „Wichſer“ werden. Aber wir halten's mit 
dem Worte: viel Feind, viel Chr! Und nun 
zu dem, was wir mitzunehmen haben. Ein 
ſchmalen Tür, die zur Lichtung und Lüftung Glück, daß wir hier mit zwei Schleichanzügen 
offen ſtand, ein verdunkelndes Etwas. Es war auskommen: einem eraugrünen für Glacis und 


> 
der Korporalichaftsführer, Unteroffizier Karfte. | Vorgelände, und einem lehmbraunen für den 


Wie die beiden Freunde gerade ihre Ge⸗ 
wehre in die Stützen ſtellten, erſchien in der 


„Ihr ſollt beide ſofort zum Leutnant Graben. Denn der hat, wie wir wiſſen, keinen 
kommen!“ Graswuchs. An Werkzeug nimmt Fiſcher eine 
kamen, empfing er ſie mit große Rauchpatrone mit Reſervezündern und 
ee Ku = Rue Vollbrich ein Zehnmeter⸗Tau mit. Und zwar 
Mi wird das Zeug zwiſchen den beiden Röcken 
15 10 1 un 30 8 a wein feſtgebunden. Gewehre bleiben ae zu 
aufe“ — wenn man es jo nennen kann“ 
Patrouille in den Graben, um feſtzuſtellen, ob fete e mi in Bi" auf die kahlen, 
Kae Ber E e 1 mit Holz verkleideten Wände ſeines 
x otels“. 
Wenn das nicht der Fall iſt, ſollen wir mit 5 . 
der Nanga ein 1 nachhelfen. Zu „Außerdem nimmt natürlich jeder eine 
meiner großen Freude hat mir der Dauptmanıt Drahtſchere mit denn die „Sturmaaſſen“ für 
den Angriff heute nacht werden wohl zu der 
dieſe Patrouille gegeben und es mir überlaſſen, Wi } 
zwei gewandte Leute dazu auszuſuchen. Da Zeit noch nicht gelegt fein. ie Ihr ja wißt, 
bin ich denn auf Each verfallen, weil ich liegt das „Werk ſeit mittag unter dem tonzen⸗ 


bedingt ver⸗ trierlen Feuer einer Mörſer⸗ und einer Haubitz⸗ 
155 1 ih mich auf “rs Batterie. Das ſoll auch die Nacht hindurch 


fortgeſetzt werden, als Vorbereitung unſeres 

Ein Strahl des Dankes blitzte ihm aus Sturmes, der auf 3 Uhr 43 Minuten ange⸗ 
den Augen der beiden Pioniere entgegen. ſetzt iſt. Damit wir nun erkunden können, 
Hei! fie wollten dem Leutnant zeigen, daß ſie wird unſere Artillerie ihr Feuer von 11 Uhr 
15 Zutrauen verdienten. Während ſie bisher 21 bis 12 Utzr 13 auf das Zwiſchengelände 

„Rührt Euch geſtanden hatten, ſtrafften verlegen. Die Zeit iſt bald ein bißchen knapp 
fh jetzt unwillkürlich ihre Körper auf. Worte zur Erkunonnz, aber was verlangt wird, wird 
des Daukes braucht es bei einem deutſchen gemacht“. 
Soldaten nicht, wo Taten beweiſen würden. 

Leuinant Braun zog aus der Taſche ſeines 
Feldrockes eine Kartenkrizze. Sie ſtellte das 
Infauterie⸗Werk dar. 


„Gott ſei Dank Ir, antwortete u Ade 
it einem Seufzer der Erleichterung, während 
er noch einmal den Lauf ‚feines Gewehres 
5 ordentlich einölte. „Zeit wird es ja nun auch. 
i Bir liegen jetzt ſchon beinahe vier Wochen in 
dieſen verdammten Erdlöchern. Auf die Dauer 
5 belt das auch kein Pferd aus I* 
ein! Ein Pferd gewiß nicht. Ein preußi⸗ 
ſcher Pionier aber hundertmal.“ gab ihm fein 
run d lachend zurück. 


Das neunundzwanziaſte Pionjerb ataillon, 
deſſen Uniform die beiden trugen, war der 
Armee zugeſtellt, welche die Feſtung Lättich 
belagerte. Die dentſchen Feldarmeen waren 
chon viel weiter in „Feindesland gineinge⸗ 
drungen. Da bedeutete aber eine jo ſtarke 
Jeſtung im Rücken eine unangenehme Beigabe. 
enn deren bewegliche Hauptreſerve konnte 
urch Bedrohung und Zerſtörung der deutſchen 
appenlinien das deutſche Heer auf Tage oder 
ar Wochen hinaus von jedem Nachſchub an 
Nahrung und Munition abſchneiden. 
Deshalb mußte Lüttich unbedingt ‚fallen, 
d l n Sue kurzer Zeit. Denn 
f einde wurden auch wieder friſche 
Be air 5 beat. ch id 


Schluß falgt.) 
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Grund 


italieniſchen Preſſe über den angeblichen Tod 
Kaiſer Franz Joſefs. Das Blatt behauptet je 
doch kategoriſch, daß fein Zuſtand Hoff 
nangslos ſei und daß man fein Ableben 
jeden Augenblick erwartet. Die Exeigniſſe der 

letzten Wochen haben den Geſundheitszuſtand 

des greifen Monarchen ſtark unte rgraben. 


Sonden, 14. Auguſt. (Spez). „change 


Telegr. Ceny“! berichtet aus Baſel, daß zwei 
Diviſionen öſterreichiſcher Truppen, die nach 


der franzöſiſchen Grenze marſchierten, abberufen 
wurden. Es verlautet, daß die Abberufung 
mit der immer mehr ſich ausbreitenden Revo⸗ 
lution in Bosnien und Herzegowina ſowie mit 
der drohenden Haltung Italiens im Zuſam⸗ 
menhang ſteht. „3 5 


Petersburg, 14. Auguſt. (Spez.). Hier⸗ 
ber wird berichtet, daß Graf Tisza in der 
beutizen Nummer des „A; Eſt“ einen offenen 
Beief veröffentlicht hat, in dem er Rumänien 
auffordert, gemeinſam mit Oeſterreich und 
Deutſchland vorzugehen. Er verſpricht Ru mä⸗ 
nien dafür eine Reihe von territorialen und 
ökonomiſchen Konzeſſtonen. 


Serbien. 

Paris, 14 Auauſt. (Spez). Offiziell wird 
berichtet, daß die Serben in den letzten vier 
Tagen glänzende Siege in Bosnien davonge⸗ 
tragen haben. Die dort ſich ausbreitende 
Revolution begünſtigt die Aktion der Serbeu. 
Die Oeſterreicher wurden in 6 Zuſammenſtößen 
mit großen Verluſten zurückgeſchlagen. Die ſla⸗ 
wiſchen Soldaten in der veſterreichiſchen Armee 


kämpfen ſehr ungern und laſſen ſich bei jeder 
ſerbiſche 


Gelegenheit geſangen nehmen. Das 
Militär beſetzte bisher in Bosnien 9 Dörfer, 
die dem ſerbiſchen Königreich einverleibt wurden. 

Paris, 14. Auguſt. (Spez.). Der Aufſtand 
in Bosnien und der Herzogowina breitet ſich 
immer mehr aus. Sy 


Dänemark. N 

Kopenhagen, 14 Auguſt. (Spe:.). Die 
bönifche Regierung erhob bei der deutſchen Re⸗ 
gierung Proteſt gegen die Lecung von ſchwim⸗ 
menden Minen in den däniſchen Meerbuſen, 
wodurch jedem däniſchen Dampfer eine Kata⸗ 
ſtrophe droht. Eine ſolche Handlungsweiſe 
entſpricht nicht den Prinzipien der Neutrali⸗ 
tät und verletzt die internationalen Rechte. An 
der Beſeitigung der Minen arbeiten die däni⸗ 


ift mit Arbeit überbürdet, da den Frauen der 
Reſerviſten, die mobiliſtert wurden, Päſſe aus⸗ 
geſtellt werden müſſen, um ihnen die Möglich⸗ 
keit zu geben, eine Unterſtüzung zu erhalten. 


Lodz — Warſchan. Von heute ab wird 
zwiſchen Lodz und Warſchau täglich ein Eiſen⸗ 
bahnzug verkehren. Abfahrt vom Kaliſcher 
Bahnhof um 1 Utzr 2 Minuten nachmittag 8, 
Ankunft in Warſchau um 4 Uhr 44 Minuten. 
Der Zug wird nur zwiſchen Lodz und War⸗ 
ſchau ver kehren. 

r. Verhaftung aller deutſchen nud öbſter⸗ 
reichiſchen Untertanen. Geſtern vormittag 
wurden alle in unſerer Stadt noch vor handenen 
deutſchen und öſterreichiſchen Untertanen, Män⸗ 
ner ſowohl wie Frauen und Kinder, mit Aus⸗ 


nahme der Tſchechen und Polen 35 


g { nformationen die Nach⸗ 
richten der ausländiſchen und vorwiegend der 


ſcher Untertan enſchaft, verhaftet. 


teren Männer n, den Frauen 

gegeben wurde, ſich dort erſt 
3 Uhr einzuſtaden. 
mehrere Tauſend Perſonen. 

in mehreren Zügen bis auf 
Warſchau gebracht. Wie wir 


bis nachmittags 


als Kriegsgefangene behandelt 


angehörigen an die deu 
werden. 


— 


Bont Bürgerkomitee zugunſten der Ar⸗ 
menu. (Eingefandil. Das Bürgerkomitee zu⸗ 
gunſten der Armen macht die Leiter der Stadt 
bezirke darauf aufmerkſam, daß Fabrikar⸗ 
beiter in die Unterſtützungsliſten nicht ein⸗ 
getragen werden dürfen, weil dieſe von den 
Fabrikbeſitzern, dei welchen ſie gearbeitet haben, 
unterſtützt werden. N 


Das Bürgerkomitee. N 


F. Brief eines aus unſereer Stadt aus⸗ 
den am Freitag der vorvergaugenen Woche 
an der Petrikauerſtraße wohnhaften Konditorei 
beſitzers, der ſeinen Eltern dieſer Tage einen 
Brief ſchickte, den er auf dem Wege nah ſei⸗ 


uns die. Eltern freundlichſt Einſicht gewährten. 
In dem Briefe laſen wir, daß dem Abſender 
die Behandlung der Deutſchen ſeitens der ruf⸗ 
ſiſchen Behörden ſehr befremdend vorkam, da 


doch beſonders die ſich ſelbſt und ih: Land kul⸗ 


tiviert nennenden deutſchen Zeitungen etc ſtets 
nur von dem unkultioierten und roh en Ruſſen 
zu ſchreiben wußten. Im Gegenfatz zu alledem, 
| Jo leſen wir in dem Briefe, begeguetew die 
| Deutſchen feitens der ruſſiſchen Behörden die 
‚ sößle Zuvorkom menheit und Höflichkeit. Alle 
Fragen der Teutſchen wurden in gebührend 
kböflich er Weiſe beantwortet. Ader nicht nur 
die Behörden, ſondern auch die ruſſiſche Bevöl⸗ 
kerung brachte den Deutſchen den Gegen ſatz 
von dem, ivas jie von ihr wußten. Auf den 
Bahnhöfen wurden die Reſerviſten mit warmer 
Milch und Butterbrot empfangen, das ihnen 
vollſtändig unentgeltlich gereicht wurde. Welch 
ein großer Unterſchied gegenüber den Nachrich⸗ 
ten, die man über die de utſchen Behörden aus 
Kuliſch hört! . e e 


j 
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Sasanjtalt bittet durch Vermittelung des Zen⸗ 
tralkomitees der Bürger⸗Mil iz, daß die Privat⸗ 
Gas konſumenten den Verbrau h von Gas mög ⸗ 
hf einſchränken möchten. da derſelbe in ans 
betracht des Mangels der Zufuhr von Kohle 
vielleicht bald zum Fehlen ko mmen könnte. ne 
folge des Mangels an Seld, ift die Gasauſtalt 
jetzt genötigt, zum Einkaſſieren der ihr von 
den Konſumenten noch zukommenden Beträge 
zu ſchreiten. Dieſelben werden daher vom ge⸗ 
nannten Zentralkomitee erſucht, die Rechnungen 
mit der Gasanſtalt zu regulieren, wenn auch 
weuigſtens zum Teil. Um das Gas zu ſparen, 
wird auch weiterhin in den Straßenlaternen 
anſtatt zwei Flammen nur eine brennen, Die 
Miliz Bat es ſich u. a. auch zur Pflicht gemacht, 
darauf zu achten, daß alle Droſchkutſcher ihre 
Nummern tragen müſſen. 
kutſcher, 


der dieſe nicht trägt, darf in der 


Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 2. 
Die jüngeren 
Männer wurden ſofort nach dem Bahnhof der 
Lodzer Fabrikbahn gebra cht, während den äl⸗ 
und Kindern Zeit 


Es war en dies insgeſamt 
Sie wurden alle 

Weiteres nach 
erfahren, werden 
alle Männer im Alter von 19 bis 45 Jahren 
und wie die ſchon 
früher hier verh aſteten deutſchen Reichsange⸗ 
hörigen glei chen Alters nach dem Gouvernement 
Samar a gebracht. Die Männer im Alter von 
über 45. Jahren ſollen m it ibren Familien. 
tſche Grenze gebracht 


gewieſen en deutſchen Untertauen. Unter 


nach Samara verſchickten deutſchen Reſerviſten 
befand ſich unter anderen auch der Sohn eines 


nem Beſtimmungsort abgeſaudt hat und in den 
deutſchen Soldaten geſchoſſen wird, 


r. Bon der Bürger⸗Miliz. Die Lodzer 


Ein Droſchken⸗ 


zuſt 1914 
Stadt nicht fahren. Wie wir bereits mitt 
ten, iſt von der Bürgermiliz auf dem Hofe 
eines Hauſes an der Orlaſtraße ein geheimer 
Kanal zum Abfluß der stinkenden Flüſſiakeit 
aus der Kloakengrube nach dem Straßen⸗ 
rinnſtein entdeckt worden. Die Bürgermiliz IN 
vom Zentralkomitee exmächtigt worden, 


15.) Au 


it 


4 


bei 
Auffindung derartiger ſanitärer Mißſtände auf 
einem Hofe, hierüber fofort ein Protokoll auf⸗ 
zunehmen. Der Eigentümer des betreffenden 
Sauſes wird ſodann zur Verantwortung gezo⸗ 
gen und jireng beſtraft werden. Die Bürger ⸗ 
miliz iſt auch ermächtigt, Aufſicht darüber zu 
jührer, damit die Straßen regelmäßig mit 
Waſſer beſprengt und die Rinnſtöcke in gehö⸗ 
riger Sauberkeit gehalten werden. Damit 
keine Unterbrechung in den Dienſt der Straßen · 
Nachtwächter eintritt, werden die Hausbeſitzer 
gebeten, die für die Beſoldung dieſer Wächter 
‚bisher erhobene Gebühr dem Inkaſſenten des 
Nachtwächterbüros einzuhändigen. ’ 


99 mern ee 


—— — 


Die Deutſchen in Czenſtochau. 
„Goniec Czenſtochowski“ vom 6 d. Mts. ver⸗ 
öffentlichte der Militärkommandant der den⸗ 
tſchen Armee folgende Betauntmachung: „Kücz⸗ 
lich wurde ein Einwohner von Czenſtochau 
wegen eines Schuſſes auf eine Perſon der 
kaiſerlich⸗deutſchen Armee erſchoſſen. Ich De 
daure, daß es ſo kommen mußte, da die Mehr⸗ 
zahl der Einwohner loyal geſinnt iſt; leider 
kam es in der vergangenen Nacht wieder vor⸗ 
dan auf Soldaten des kaiſerlich⸗deutſchen Mili“ 
tärs geſchoſſen wurde. 

Ich erkläre hiermit folgendes: — 
1) Jeder, der ohne Erlaubnis des deutſchen 


Komman danten eine Waffe, Patronen oder 
Exploſiogeſchoſſe trägt, wird ohne weiteres 
cee 

2) Häuſer und Sladtteile, in denen auf die 


werden 
mittels Unterminierung in die Luft geſprengt 
oder durch die Artillerie dem Boden gleich 
gemacht. i » 
Es wird nicht einmal erlaubt, den Frauen, 
Kindern u. f. w., die Häuſer zu verlaſſen. 
Czenſtochau, den 6. Auguſt 1914 
Uẽnterzeich net) Oberſt von Zollern, Kom⸗ 
mandant der kaiſerlich⸗deutſchen Armee in 
Czenſt ochau. 5 e 


r. Gefundene K indesleiche. Der Wächter 
des Hauſes Nr . 17 der Sredniaſtraße fand 
aeſtern morge us 5 Uhr beim Reinigen der 
Rinnſteine un ter der Brücke des Rinnſteines 
den leblofen Körper eines einige Tage alten 
Kindes männlichen Geſchlechts. 


Eine Unterſu⸗ 
chung wurde ein geleitet. i 


in ternierrrr. er 
Selbßſtmor d. Geſtern vormittag brachte 
ſich der im Hauſe Nr. 50 an der Gluwna⸗ 
ſtraße wohnhafte ehemalige Akziſebeamtee W. 
Korotkiewicz in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mit 
einem Raſiermeſſer einen Schnitt in die Kehle 
bei. Der alarmierte Arzt der Uufallrettungs⸗ 
ſtation traf nur noch einen Sterbenden au, der 
nach einigen Minuten feinen Geiſt aufgegeben 
hatte. Die Frau des K., Johanna, 45 Jahre 
alt, die ihrem Manne das Meſſer enkreißen 
wollte, verletzte fi damit die rechte Hand, die 
ihr vom Arzt der Unfallrett ungsſtation verbun⸗ 
den wurde. . ne a 
Aberfahren wurde geſtern vormittag 
vor dem Hauſe Nr. 50 an der Kontnaſtraße 
der 12 Jahre alte Joſef Golniewski, Sohn 
eines Arbeiters, wobei ihm das rechte Bein 


Kleines Feuilleton. 


Die Gefahr im See⸗ 
krieg einſt und jetzt. 


Sine zeirgemäß e Betrachtung von 


(Sch lu ß). 


Gegenwärtig tritt freilich neben der Artillerie 
noch der Torpedo und die Mine auf. Beide 
wirken nur unter Waſſer und zerſtören einen 
großen Teil der Außenhaut. Damit kaun aller⸗ 
dings die Gefahr eintreten, 
Sezwimmfähigkeit verliert wenn nämlich die 
waſſerdichten Schotten, die Abteilungen, die 
Junenhäute nicht genügen, oder wenn zufällig 
Mnnitionskammern und Keſſelräume leiden. 
Auch hier iſt „zufällig“ gejagt, denn es iſt nicht 
etwa Die Regel. Man it doch nach den Er⸗ 
fahrungen des ruſſiſch⸗apaniſchen Krieges im 
Schiffbau weiter gekammen. Man fell daher 
das „In⸗die⸗Luft⸗fliegen“ von Schiffen nicht als 
eiwas im Seekriege Alltägliches hinſtellen. Gewiß, 


es wird hart, ſehr hart gearbeitet werden müſſen, 


um ein Schiff, das Unterwaſſer⸗Treffer erhalten 
Eat, 
23 


halten, aber wo wird denn im Kriege nicht hart 


um den Erfolg gearbeitet? Jede Angriffswaff: 


Dat anch eine Abwehrwaffe, das fell man nicmals 


v ergeſſen. Wer hält denn eiufach ſtill, um fi ! ſpenſtern! 


daß ein Schiff die 


ſchwimmend und bedingt kampffähig zu 
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durchlöchern zu laſſen? „Eine jede Kugel, 
trifft ja nicht“, und auf See bei bewegtem 
Schiff kann man dieſes Nicht getroft mehrfach 
unterſt reichen. i a 
Aber die Luftſchiff⸗, die Flieger⸗, die Unter 
ſeeboots⸗Geſpeuſter? Was in der Luft herum⸗ 
fliegt, mag gut ſehen, ob es aber gut trifft 


hier nicht erörtert werden. Die Leiſtungen der 
Unterſeeboote ſind nirgends im Seekriege er- 
probt, man vergeſſe nicht, 
nur einäugig find und dieſes Auge dicht über 
Waſſer haben. Wer ſo wenig ſieht, dem muß 
man ſchon ſelbſt ins Netz laufen. In der 
Luft und unter Waſſer 
möglichkeit neuer Waffen vorläufig noch ſo be⸗ 
ſchränkt, daß ma 
gruſeln braucht. ö 

Einige Worte ſeien noch über die Unlerſee⸗ 
bootsgefahr auf den Unterſeebooten ſelbſt ge⸗ 
ſtattet. In unſerer Marine ſind, ſoweit 
kannt, erſt einmal bei einem Unglück drei Men⸗ 


irgendeinen 
Feuerwehr, 


damit nur die Fliegerei, 


maſchi⸗ 
zellen Großbetrieb, die 


die Ge⸗ 


nicht zu reden. Für den Soldaten geziemt es 
ich nicht, von den Gefahren feines Berufes zu 
reden oder kleinere Vorfälle breit zutreten. Wo 
gehobelt wird, da fallen Späne, und in der 
Marine ſind dank einer ſtraffen Ordnung, dank 


einen jür den anderen ſehr, ſehr wenig folder 
„Späne“ gefallen. Fort mit allen Schreckge⸗ 


die 


und nicht ebenſo gut wiedergetroffen wird, ſoll 
daß Unterſeebodte 


iſt die Verwendungs⸗ 


n ſich auf Vorſchuß nicht zu 


be 
ſchenleben verloren gegangen — man vergleiche 


fährlichkeit des Automobils, vom Bergbau gar 


größter Umſicht und dank großer Treue des 


Zum Schluß jei noch eine eigenartige ge⸗ 
ſchichtliche Tatſache erwähnt. Im Seekriege 
find wunder barerweiſe faſt alle Schlachten von 

dem numeriſch Schwächeren gewonnen, man 
könnte direkt jagen, es iſt zur Regel geworden. 
Woher hierfür der Grund? Er liegt in den 

ſeeliſchen Momenten. Anf See läßt ſich ganz 
anders wie an Land, wo der Verteidiger an 
beſtimmte örtliche Verhältniſſe geb unden iſt, die 

Schlacht beliebig le gen, man kann mehr aus⸗ 
weichen, hinziehen, ſich ſuchen laſſen, man iſt 
nicht an das Gelände gefeſſelt. Wer als 

Schwä cherer daher mit dem ſtärkeren Feinde 
zuſamm enſtöß t. hat in beſtimmter Abſicht be⸗ 
reits dieſen aufgeſucht, kennt auch wohl deſſen 

Ueber legenheit — er wollte alſo den Waffen 
gang, daß er ſieg en wollte, iſt wohl ſelbſtver⸗ 

ständlich, Gelegen heit zum Ausweichen war für 


den Schwächern faft immer vorhauden. Dieſer 


Wille zum Waffengang, dieſer heiße Wunſch 
nach Kampf, der den Schwächeren zum Suchen⸗ 


den machte oder der als Sch wächerer ſich doch 
vom Feind finden ließ, dieſer mannh afte Wille 
hat dann auch während des Kampfes ſelbſt in 
der Seele der Kämpfer feinen lauten Widerhall 
gefunden. Gewiß ſoll man in der Schlacht 
immer ſo ſtark als möglich ſein. Der 
Schwächere auf See iſt aber der Sieger zu oft 
geweſen, als daß man ſtillſchweigend darüber 
hinweggehen dürfte. Alſo auch darum fort 
mit den Zukunftsgeſpenſtern! Für den, der 
über Seekrieg ſchreibt, ſei aber gejagt, er möge 
auch die guten Seiten gerade der Kriegführung 
auf See nicht vergeſſen. Hierher gehört, daß 
die Wohn. und Verpſtegungsperhälkniſſe dem 


| 
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Lil⸗ 


Im 


— . — — 


ebrochen wurde. Im Rettun zswaſen wurde 
r nach dem Alexan derhoſpital gebracht. 


* Unfäll e. 
Hauſe Nr. 38 


9 
8 2 

Geſtern vormittag ſtürzte im 
an der Przendzalnianaſtraße die 


Haustreppe, wobei fir die rechte Hind um 
renkte; im Haufe Nr. 33 an der Wscho niz 


ſtraße ſtürzte die 4 Jahre alte To her ein es 
Kellners, Baila Hilmann in den Hauskeiler 
und verletzie das Geſicht und erlitt eine allge⸗ 
meine Erſchütterung des Körpers. Ein Arzt 
der Unfallrettungsſtation erteilte beiden die 
erſte Hilfe. 


* faliſch. Der Stadkkomman 
dant, Major von Preußner, „ wurde tatſävg- 
lich von ſeiner vorgeſetzten Behörde abberufen. er 
Einige hundert Verhaftete, die nach Skalmte⸗ 
rzyce gebracht waren, wurden freigelaſſen. In 
der Stadt herrſcht Ruhe. „ 


g 8 wg ee 
Gefu 
gar Bücher, die ſeinem Werke nachgebildet wa⸗ 


| 
ren, nach 
| 


gelte Namen. 


Georg Büchmann hat die Bezeichnung „Be 5 


ſogar in fremde Sprachen gedrungen, und fein: 
eigener Name iſt dadurch zu einem geflügelten 


Be arbeitern und Fortſetzern feines Werkes in 5 
dieſes aufgenommen wurde. Man ſpricht von 
einem Menſchen, der gern in Zitaten redet, er 


„Kleine Büchmann“ oder ähnlich bezeichnet. 

ö So werden Namen berühmter Leute zu Be⸗ 
griffen und gehen in den Wortſchatz der Völ⸗ 

ker über. Büchmann ſelbſt erwähnt in ſeinem 

Werke ein paar derartige geflügelte Namen; 

er jagt zum Beiſpiel, daß man einen ſchwer 
reichen Mann einen Rothſchild nennt, ſeitdem 

der Frankfurter Bankier Mayer Anſelm Roth⸗ 
ſchild die über ganz Europa verbreitete Ban⸗ 
kier⸗Dynaſtie begrün dete. Und ein anderen 


Frankfurter, der Le hrer der franzöſiſchen Spracht 
Johannes Valentin Meidinger (1756—1822), 
hat dadurch, daß er in ſeinem Lehrbuch viele 
Anekdoten als Beiſpiele zu Ueberſetzungen dar 
bot, ſeinen Namen als Bezeichnung für eine 
recht altbackene Anekdote hergeben müſſen. Auch 


der Reiſehandbuch⸗Literatur, durfte es noch er⸗ 
leben, daß ſein Name zu einem geflügelten 
wurde. Aus älteren Zeiten ſind zu erwähnen 


büchleins für alle guten Rechner ſeinen Namen 
herleihen mußte. Der Buchdrucker Johann Bal⸗ 
horn, der — die Gelehrten ſtreiten ſich darüber, 
aus welchem Grunde — feinen Namen als den 
eines „Verſchlimmbeſſerers“ unſterblich gemacht 
bat, und der Freiherr von Münchhauſen (1720 
bis 1781) als lügenhafter Uebertreiber. 


Alle dieſe nennt Büchmann, aber zahlreiche 
andere, bei denen es oft ganz unbekannt iſt, 
daß es ſich um einen Perſonenn amen handelt, 
erwähnt er nicht, und dieſe gehören entſchieden 
zu den intereſſanteſten dieſer geflügelten Namen. 
Wie wenige Menſchen mögen 
haben, welche Bewandtnis es mit der Bezeich⸗ 
Lloyd hat. Man weiß zwar, daß es Dampfe 
ſchiffa hrtgeſellſchaften gibt, wie der Norddeutſche 
Lloyd und der Oeſterreich iſche. Ja, in Schwe⸗ 
den und in Braſtlien gibt es einen ſolchen 


Lloyd. Und dann gibt es allerlei andere In- 


ſtitute für Seetransportverſicherung und ähn⸗ 
liche Intereſſen, die alle in ihrem Titel dieſes 
unerklärliche Wort Llyd führen, das buchſtäbliich 


| Friedenszuftande an Bord faſt völlig gleich⸗ 
bleiben. Man lebt und webt zwiſchen den 
alten Kameraden, auf liebgewordener Arbeits⸗ 
ſtätte, gut verpflegt weiter. Man bleibt als 
Verwundeter nicht ungefunden lange Zeit her⸗ 
umliegen; man wird verſorgt. Wenn auch die 
Kriegsnachtwachen ſchwer fein mögen, fo halten 
‚fie doch wohl nicht den Vergleich mit den 
NMarſch ſtrapazen und den Biwaks der Armee 
aus. Zur See hat man daher auch viele 
Vorteile. 


— 


Wenn in der Seeſchlacht durch moderne 
Rieſengeſchoſſe allerart das Feſteſte, was Men⸗ 
ſchengeiſt und Menſchenhand zu ſchaffen ver. 
mag, ein fach zermalmt wird, fo werden dadurch 
viel weniger Menſchen vernichtet, als leichthin 
angenommen wird; aber ſehr ſtark wird das 
Ungeheure ein es ſolchen ſel tſamen Vernichtungs⸗ 
werkes die Nervenkraft lähmen und die Seele 
erſchüttern: Starkes Gottvertrauen und ſtete 
Sorge für gute Nerven, die nicht durch unnö⸗ 
tige Phantaſtereien angegriffen werden dürfen, 
helfen über alles hinweg! Nicht die Toten, für 
dern die Ueberlebenden | 


| 
. 
| 
| 


die Furchtloſen, entſcheiden die 


Nerbenftarken, 
Schlacht. 

„Von allen Wundern, die ich je gehört, 
Scheint mir das größte, daß fi Meuſchen 
Ba 5 fürchten, 5 
de fie doch ſehn, der Tod, das Schickſal allet, 
Komm, wann er kommen ſoll“!“ ar 
. 


23 Jahre alte Weronika Wienkomska von der 


flügelte Worte“ für Zitate geſchaffen; ſie iſt 


geworden, der auch nach ſeinem Tode von den 


ſei ein „wahrer Büchmann“, und man hat ſo⸗ | 


ihm benannt und etwa als der 


Karl Baedeker (180 1—1859), der Begründern 


der Annaberger Bergbeamte Adam Rieſe (Tr. 
1559), der als erſter Verfaſſer eines Rechen 


eine Ahnung 


und von dieſen die 


ganze zioilifi 

wenige wiſſen wohl, daß Llond ein 

Perſonenname it und daß dieſer berühmte 
ame auf einen Londoner Kaffeehausbeſttzer 

nrückzuführen iſt. Edward Lloyd hieß er; er 

atte 

r Git von London ein Kaffeegaus und: bes 


„Llonds News:. Dies ging aus politiſchen 
Gründen ein, und dafür entſtand 1726 ein an⸗ 
ſahrtintereſſen diente denen auch mit der Zei 
die Räume des Koffeehauſes völlig dienſtbar 
geworden waren, aus dem eine Grſellſchaft von 


Schiffahrtintereſſe nten hervorging. So wurde 
der Name Lloyd ein Programm, über das man 
jenen Kaffeehausbeſitzer längſt vergaß. Aehnlich 
geflügelt iſt der Name Tatterſall, der ebenfalls 
von London aus die Reiſe um die Welt machte. 
In jeder Großſtadt, wo Reitſport getrieben 
wirb, gibt es einen Tatterſall; ſelbſt auf Vo⸗ 
gelwieſen und Schüßenplätzen kennt man den 
Begriff; aber gewiß gibt es viele, die gar nicht 
wiffen, was ſie mit dem Wort anfangen ſollen, 
die es womöglich mit „Saal in Verbindung 
bringen. Richard Tatterſall (7 1795) war es, 
deſſen Name auf dieſe Weiſe gejlügeli wurde. 
Er war Bereiter des Herzogs von Kingston 
und begründete im Jahre 1766 an der ſüd⸗ 
weſtkichen Ecke des Hydparks in London ein 
Elabliſſement zur Ausſtellung und zum Verkauf 
"yon Pferden. Dies Inſtitut exiſtiert heute noch 
in London, wenn es € 
größerung vor einem halben Jahrhundert durch 
den Enkel ſeines Begründers nach Knights ⸗ 
Bridge Green verleat werden mußte. Ein dritter 
Engländer, deſſen Name in der ganzen gebil · 
deten Welt ein geflügelter wurde, iſt der Ad⸗ 
miral John Montague Graf 
(T 1792), der einer beſonderen Art von Brot⸗ 
ſchuitten ſeinen Namen leihen mußte, Weiß⸗ 
brotſchnitten, die aufeinandergeklappt find, nach⸗ 
dem ſie innen mit Butter beſtrichen und belegt 
worden. Ob dieſer Graf dieſe Art Brotſchnitten 
beſonders geliebt hat, oder ob er ſie ſelbſt er⸗ 
fand, wiſſen die Geſchichtsſchreiber nicht. Je 
denfalls kam es ja nicht ſelten vor, daß beſon⸗ 


vliſiertt Welt verbreitet ſt. 
blieb bei einer Hoffagd, als er mit 


egen Ende des XVII. Jahrhunderts in 
der N e N 
gründete für feine Göfte 1696 ein Handelsblatt 


Mannſchaften verabfolgt wurde, 
auch wegen feiner Ver⸗ 


von Sandwich 


— 


dere Speiſebereitungen nach ihren Urhebern 


- benannt wurden, zum Beiſpiel das Eis 
Neſſelrode und das Fürſt⸗Pückler⸗Eis. Aber 
in idem Falle Sandwich hat man kurzweg 
jene Brotſchnitten Sandwiches genannt 
und darüber die urſprüngliche Bedeutung des 
5 a Ja, der Londoner Volks⸗ 
den Namen auf jene 


Rügelt geworden. Spenzer oder Spencer, auch 
Spenſer nannte man und nennt man auch noch 


jenes enganſchließende Aermeljäckchen. Der 
Erfinder dieſes eigenartigen Kleidungsſtückes 
war aber kein Schneider, ſondern ein Mitglied 
der im Jahre 1765 in den Grafenſtand er⸗ 
hobenen Familie Spencer, die viele ausge⸗ 
zeichnete Mitglieder aufweiſt. Die Erfindung 
des Spencers vollzog ſich durch einen eigen ⸗ 


Feuilleton. 


dur Kampf zun Sieg 


Roman 


Br von a 
Erich Ebenſtein. 
a 1 5 nr Nachdruck verboten. 
260 Er 
Aus Laas hatte man die Wirtjchaflerin des 
Inſpektors geholt, welche angab, daß ihr Herr 
gegen Abend ziemlich erregt von Friedleiten 
zurückkam, daheim zu Abend aß und dann, als 


es feindlich geſinnt fein. Das gab 


zu. 


bn ee e gehört, da er 
. en Schlaf hatte und, ange 
lockt durch den ſchänen Mondenſchein, zur Gla⸗ 
ger % Somit halte Waßi allein die 
vernommen, denn das Geſinde 
Bachwirtshauſes konnte nich ee e 
‚einem Hofgebäude ſchlief, und 


chts hören, da es in 

e äude die Bächwirkin 
IR Se den Garten, teils 
nach der Straße zu lagen, konnte Bisher nich 
vernommen wer den. — = 5 Ei 2 5 
Der Bauern doktor, welcher fie behandelte, 
erklärte, ſie läge im gien Sieber b ſe 
ſchwerkrank. Seine Frage, ob fie während der 
Recht etwas vernommen habe, hätte fie be⸗ 
ſimmt verneint. Zahlreiche Perſonen waren 
duch verhört worden, aber niemand wußle 
nas von Belang anzugeben. Kilian ließ 
Höliden, daß der Bezirksrſchter zuletzt in 


(1760 — 1820). Der betreffende Lord Spencer 
ſeinem 
Pferde über eine Dornenhecke ſprang, mit dem 
einen Rockſchon in den Zweigen hängen. So 
aber wollte und konnte er ſich nicht vor dem 
Könige beim Rendezvous zeigen, und ſo ſchnikt 
er kurz entſchloſſen auch den zweilen Schoß ab 
und ſchuf ſo eine neue Mode. Weshalb der 
Mantel mit dem bis auf die Hüften herab⸗ 
jallenden Kragen, der in der ganzen Welt 
Hav elock genannt wird, nach dem engliſchen 
General Sir Henry Havelock (1795 bis 1857) 
benannt wurde, iſt nicht recht erſichtlich. Sicher 
it, daß dieſer Feldherr Nana Sahib, den 
Mörder der Beſatzung von Khanpur, beſiegte, 
jenen Mantel nicht erfand. Vermutlich hat 
der Schneider nur die Popularität des Namens 
benutzt, um der neuen Mode Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, mie das ja dei den maunkgfachſten 
Dingen geſchieht, ohne daß dieſen der Name 
dann dauernd zu verbleiben pflegt. Nicht zwar 
ſeinen Namen, aber doch ſeinen Spitznamen 
hat ein anderer engliſcher Feldherr für die 
Bezeichnung eines Getränkes herkeihen müſſen. 
Das war der Admiral Vernon, der, weil er 
einen Rock aus Grogram (Kamelhaarſtoff) 
trug, von ſeinen Mannſchaſten „the old Grog“ 
genannt wurde, oder auch „the old Grogram“ 
Dieſer Admiral aber war es. der 

1740 verfügte, daß die Rumration, die den 
mit Waſſer 
da der reine Rum vielfach 
hervorrief und die Manneszucht 


gemiſcht werde, 
Trunkenheit 


ſtörte, und jo benannte man dieſe eigenartige 


Miſchung nach dem Admiral ſelbſt. 


Indeſſ en nicht nur engliſche Namen find ge 
flügelte geworden, auch franzöſiſche. Die Guillotine 
Hat ihren Urheber, den Doktor Gutlotin zu ſeinem 
eigenen Schmerz uuſterblich gema ht. Joſef 
Ignace Suillotin (1738 bis 1814) hieß dieſer 
Gelehrt“, ein tüchtiger und anerkannter Pariſer 
Arzt, der die Köpfmaſchine erfand, die man 
dann in einem Gaſſenhauer beſang, in dem zit 
erſt die Bezeichnung Guillotine gewählt wurde. 
Er ſoll es niemals haben verſchmerzen können, 
daß ſein Name daducch eine ſo furchtbare Be⸗ 
deutung erhielt. Aus Menſchenliebe, um den 
Opfern der Revolution die Todes qualen zu 
mildern, hatte er jenes Fallbeil koaſtruiert. 


Und jo wurde ſein Name ein Schreckensname 


für alle Zeiten. Noch vor der Revolution war 
es der franzöſiſche Finanzmin iſter Etienne de 
Silhouette, der ſeinen Namen für das Schat⸗ 
tenbild eines Menſchen hergeben mußte, ohne 
daß er irgendwie für dieſe neue Erfindung 
etwas getan hatıe. Wenn man die Bilder, die 
ums Jahr 47571 modern wurden, nach die ſem 
Miniſter benannte, To war das nur eine Dew 
ſpottung, die ſich der Parifer Esprit leistete. 
Man ſagte, dieſe Bilder ſeien leer und arm 
ſelig wie die Kaßfen des Heren Finanzminiſters 
und nannte ſie daher nach ihm, und noch heute 
nennt man dieſe Bildchen Silhouetten, ohne zu 
wiſſen und zu ahnen, weshalb. Ho vor dieſem 
Fin anzminiſter war es ein berũ guter fraazöſt⸗ 
ſcher Rechtsgelehrter, deſſen Nime Flüzel er⸗ 
hielt: Francois Gayot de Pitaval (1575 dis 


1743). Er gab eine Sammlung merkwürdiger 


1 der Meinung gekommen ei, das Motiv der geopfert“ werden. Unbewußt hat auch Heidrich mir immer in den Weg, 
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| 
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! 
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Kriminalfälle heraus, und ſeitdem pflegt man 
ſolche Sammlungen „Pitaval“ zu nennen. Auch 


in Deutschland erichtenen bereits im XVIII. 


1 Tat läge in dem allgemeinen Haß der Fried⸗ 
leituer gegen Kaltenhaufer, und irgend ein 
beſonders Erbitterter habe die Tat begangen, 
um die Ableitung des Laaſer⸗Baches, die man 
Kaltenhauſer allem zuſchrieb, zu verhindern. 
„Das hab' ich doch gleich geſagt“, brummt 
der Wieſenbauer nach dieſem Bericht in des 
Teichwirts Schankſtube, „daß es zuletzt auf 
die Gemeinde komm!!! i 


„RNachher ſollen ſie ſich halt nur auch fra⸗ 
gen, wer dabei den größten Schaden gehabt 
hätte, ant wortet der Teichwirt unbedacht, 
weicht aber dann weiteren Fragen des Wieſen⸗ 
bauers haſtig mit dem Hinweis aus, daß er 
heute doppelt zu tun habe, da Regina ſich 
verlobt gabe, an dieſem Sonntag nach St. 
Jakob zu wallfatzrten, und deshalb nicht daheim 
wäre. . 

So müſſe er halt jetzt bedienen helfen. 

* 

Während ſo im Teichwirtshaus die Unt⸗ 
ſtände und Ur ſachen der ſchrecklichen Tal be⸗ 
ſprochen werden, wandert Gabriel Heidrich über 
wieſen⸗ und waldgekrönte Höhen. Wie immer. 


Wenn er erregt iſt, treibt es ihn fort von 
den Menſchen und hinaus in die Natur. 

Hier ahnt man nichts von Mord und Tot⸗ 
ſchlag. Friedlich ſtezen die einſamen Höfe auf 
den Bergabhängen, nur von einer alten Magd 
und dem Haushund bewacht, denn ihre Bewoh⸗ 
ner weilen unten in Friedleiten, von dem man 
hier oben nur die Kirchturmſpitze ſieht. Noch 
höher oben im Gebirge ragt ein anderer Kirch⸗ 
turm auf. ſchlank, hoch, mit einem goldenen 
Kreuz an der Spitze: St. Jakob. Das kleine 
gotiſche Kirchlein, um das fig nur wenige 
Hüuſer ſcharen, iſt von altersher als wunder» 
tätig bekaun: wegen eines Bildes 
Seitenaltar. N 

„Zur ſch merzhaßen Wutler Maria“ heißt 
es, und Schmerz und Seid vor allem ſind es, 
die hier in gläubiger Demut dem Himmel „auf⸗ 


am rechten 


Loder Zeitung — Sonnabend, den 2. (15.) Auguſt 1914. 
artigen Zufall unter der Regierung Georgs III. 


© ® 


Jahrhupdert derartige Sammlungen; eine der-“ Wenn auch nicht in die weite Welt hinaus 


ſelben iſt dadurch berühmt, daß Schiller eine 
Vorrede dazu ſchrieb. Bis in unſere Zeit hinein 
wurden ſolche Sammlungen herausgegeben und 
immer wieder benannte man ſte ſo, der „neue 
Pitaval“, der „holländiſche Pitaval“ uſw. 
Amerika ſteuerte zu den Namensberühmt⸗ 
heiten den „Richter Lynch“, der in dem Worte 
lynchen. Lunchfuſtiz zur Welt herrſchaſt gelangte, 
Daß man darunter die unmittelbar auf die 
Tat folgende Beſtrafung durch das erregte Volk 
verſteht, iſt allgemein bekannt. Nicht nur dort, 


wo die Staatsgewalt noch nicht genügend er⸗ 


| 


ſtarkt iſt und man einen ſchweren Verbrecher 
einfach an einen Baum hängt, herrſcht der 
„Richter Lynch“, ſondern auch wohl in durchaus 
ziviliſterten Ländern kemmen Fälle von Lynch⸗ 
juſtiz vor, wenn zum Beiſpiel bei Kinder⸗ 
morden die erregte Menge den Täter halbtot 
ſchlägt. Der Urſprung des Wortes wird ver⸗ 
ſchiedentlich erklärt; nach der 1820 erſchienenen 
„Geſchichte von Galway ſoll das Wort aus 


ſolcher Namen. 


geworden. 


geflogen, ſo doch zu lokaler Berühmtheit ſind 
in Deutſchland wohl manche Namen gelen a! 
Manchmal freilich verblaßt auch wohl der Glanz 
sicher Ehedem nannte man allgemein 
einen eiſernen Geldſchrank einen „Arnheim nach 
dem er ſten Fabrikanten. Auch der Name Kranz⸗ 
lers, des Begründers der hiſtoriſchen Konditorei 


je der Ecke der Friedrichſtraße unter ben Linden 


in Berlin, it in gewiſſer Beziehung geflügeli 
Der Berliner Witz nannte oftmals. 
Kuchenhändler auf der Straße und beſonders 
Kuchenfrauen, die mit Pfannkuchen hauſierten, 


nach jenem vornehmen Konditor: einen Kranz⸗ 


ler oder die Kranzler. Naß Aſchinger, der ir 
Berlin die Stehbierhallen und Frühſtückſtuben 
einrichtete, in denen man Brötchen zu billigem 
Preiſe erhält, wurden und werden noch ſolche 
belegte Brötchen „Aſchinger⸗Brötchen“ genannt. 
In den Ditfeebädern werden ſte jo vielfach an⸗ 
nonciert. 


Damit iſt nun wohl freilich nicht die Reihe 


dieſem irländiſchen Ort herrühren. Ein Bür⸗ aller geflügelten Namen geſchloſſen; wir moll: 


germeiſter von Galwag, namens Lynch, ſoll im 
Jahre 1495 ſeinen Sohn, der einen Mord be⸗ 
gangen hatte, mit eigener Hand gehenkt haben, 
da das Volk auf ſeiten des Verurteilten war 
und kein Henker ſeines Amtes walten wollte. 


8 Möglich, daß diefe Bezeichnung dann von 
im Jahre 1 


Irland nach Amerika hinübergeführt wurde, 
wo Tie ſicher erſt zu allgemeiner Geltung kam. 
Dort, fo wird erzählt, erhielt ein Großgrundbeſitzer 
John Lynch gegen das Ende des XVI. Jahr 
hunderts, als die gewöhnliche Anwendung der 
Geſetze keinen genügenden Schutz gegen die Ver⸗ 
wüſtungen gewährte, die flüchtige Sklaven und 
Verbrecher in Nordkarolina verübten, von Be⸗ 
wohnern die Macht, dieſe in ſo grauſamer 
Weiſe zu ſirafen. 5 N 


Deutſchland hat zu dieſen Namensberühmt⸗ 
heiten vor allem Kieſelack beigetragen, 
bekannten waghalſigen Touriſten, der in den 
zwanziger und dreißiger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts feinen Namen in der ſächſiſch ⸗ 
böhmiſchen Schweiz überall anbrachte, und zwar 
an Stellen, bei denen man ſich wundern mußte, 
wie er dahin gelangt war. Offenbar hat er 
Leitern und Stricke benutzt, um ſeinen Namen 
anſchreiben zu können. Und ſo gelang es ihm, 
ſich eine Unſterblichkeit zu ſichern, da man ſeit⸗ 
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auf. Der leidvolle Ausdruck ihres Gefichtes 
macht einem beinahe zornigen Plaß. 


dem nicht nur ſolche Felsbeſchmierer, fondern 
auch überhaupt reklameſüchtige Menſ chen Kieſe⸗ 
lack nennt. ; 


Auch der Berliner Buchdrucker Litfaß, der 
in Ber lin die Anſchlagſäulen begründete, die 
daun nicht nur in Berlin, ſondern auch viel⸗ 
fach anderswo Litfaß⸗Säulen genannt wurden, 
war ſolch eine Art Kieſelack, und deshalb war 
er wohl auch auf die Idee gekommen, für ſich 
die Eigenheit des Kieſelacks geſchäſtlich auszu⸗ 
beuten. Als Litfaß im Jahre 1859, dem 
Schillerjubeljahr, ſich in Blafewitz bei Dresden 
aufhielt, vernahm er, daß Schiller während 
feines Loſchwitzer Aufenthalts oft unter einer 
Linde in einem Blaſewitzer Garten geſeſſen 
habe. Schnell errichtete er dem Dichter unter 
diefer Linde ein Denkmal, auf dem der Name 
des Dichters neben dem von Litfaß prangt, 
und von dieſer echten Kieſelack⸗Tat, die damals 
viel beſprochen wurde, ſchreibt ſich die „Be⸗ 
rühmtheit“ von Litfaß außerhalb Berlins her. 


Die Nachmittags ſonne brennt in hellen 
Gluten nieder. Aber Heidrich ſpürt nichts da⸗ 
von. Andere Sluten find es, die ihm Herz 
und Seele verſengen ſeit langer Zeit. Da iſt 
die Liebe, die er nicht ausrotten tann, und da 
iſt es noch brennen der als die Liebe der Ge⸗ 
danke an das Unrecht, das Regina ihm auge 
tan hat. Verworfen ohne Rechtfertigung, ver⸗ 
flogen ohne Abſchied, verlaſſen ohne ein Wort 
des Mitleids. e 


So alſo war ihre Liebe: ohne Glauben, 
ohne Erbarmen, ohne Vertrauen. e 
Ob ſie in all der langen Zeit, da fie, ob⸗ 
wohl im ſelben Ort, doch weiter von einander 
getrennt waren, als läge ein Erdteil zwiſchen 
ihnen, nicht doch manchmal bereut hat, ſo hart 
geweſen zu fein? Ob fie nur einmal geahnt 
hat, wie bitter unrecht fie ihm kat? 
„Wenn ich das wüßte,“ denkt er, „könnte ich 
alles leichter verwinden. ...” > 
Im nächſten Augen blick ſtockt ſein Fuß und 
er bleibt wie augewurzelt Heben. 5 
„Um eine Wegbiegung kommend, ſieht er ein 
hölzernes Kreuz, wie deren mehrere auf dem 
Weg zu St. Jakob ſtehen. Zu Füßen dieſes 
Kreuzes kniet eine weibliche Geſtalt. 
Sie hat den Kopf tief auf die gefalteten 
Hände geſenkt, und er hört, wie fie leiſe vor 
ſich hinweint. N 
Auf den erſten Blick hat er Regina erkann 
Er rührt ſich nicht. Kaum zu atmen wagt er, 
ſo hat der Schreck ihn übermannt bei ihrem 
Anblick. Aber fein unverwandt auf ſie ge 
richteter Blick muß eine magnekiſche Kraft 
ausüben, denn Regina wird plötzlich unruhig 
und hebt den Kopf. : 
Als fie Heidrich erlennt, ſchießt ihr das 
Blut jäh zum Herzen und ſie ſpringt verwirrt 


„Was willſt du da,“ fragt fie bebend, hast 
du mir nach nut genug angetan ? Was kommſt 


| 


1 
1 


jenen 


— 


heute ſeine Schritte in dieſe Richtung gelenkt.] ſehen haft müſſen, das 


ft. 


war ein harter Tag für mich.“ 
willkürlich den Kopf und unterdrückt einen 


— mußt mir's halt nit nachtragen.“ 


ten hier nur eine Anregung bieten, ſolchen Ra 
menbedeutungen nachzugehen. 


Ver milchtes. 


Die Geruchspſychologin. In Mayfair 


(London) hat ſich jüngſt eine „Geruchs⸗ 
pſychologin“ niedergelaſſen. Es handelt fi 
um eine Engländerin, die im Auslande 


ſtudiert hat, und die vornehme Welt Londons 
nun mit den letzten Ergebniſſen ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft beglücken will: fie behauptet, für jeder ⸗ 
mann ein „individuelles“ Parfüm herſtellen zu 
können, zu dem fie auf Grund ihrer pfychologi⸗ 


ſchen Studien gelangen will, und noch mehr 


fie behau ptet, nicht nur der einzelne Menſch 
habe ein Anrecht auf fein » individuelles“ 
Parfüm, ſondern auch jedes Zimmer eines 
Hauſes müſſe je nach ſeinem Zwecke ſeinen 
„Eigenduft“ haben. Als Beiſpiel führt ſie an, 
ein altengliſches Wohnzimmer müſſe mit alt⸗ 
modiſchen Gerüchen durchkränkt ſein, ein arabi⸗ 
ſches Rauchzimmer müſſe nach Roſen. Jasmin 
und Sandelholz duften, und für ein Billard⸗ 
zimmer ſchließlich ſei kein anderer Duft zu⸗ 
läſſig, als der des Juchtenleders. Vielleicht 
ſchlägt uns die Dame auch ein neues Parfüm 
für Kafernen, Warteſäle, Schulzimmer und 
ähnliche Räume vor? Oder herrſcht dort ſchon 
der allein „zuläſſige“ Duft? 


Dr. med. S. Druebii 


zurückgekehrt. 
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wo dus doch ſchor 
a 

„Daß du mir ausweichſt aus allen Sräl- 
ten!“ unterbricht er fie ernſt. „Wohl, Regina, 
das hab ich ſchon geſehen. Aber was ich dir 
angetan hab — das weiß ich nicht!“ 


Sie ſchweigk und zerrt an ihrem Taſchen⸗ 
tuch, das fie um Roſenkranz und Geberbuch 
geſchlungen hat, 

„Regina,“ fährt er fort, „ich bin dir nit 
mit Abſicht in den Weg getreten, und du 
brauchſt dich nit zu fürchten, daß ich von — 
dem, was früher war zwiſchen uns zu 
reden anfange.“ N 


„Das tät ſich auch nicht ſchicken. Wirfts 
ja gehört haben, daß 15. ich mich dem Vei⸗ 
telbauer verſproch en hab'!“ ſagt fie mit abge⸗ 
wandtem Blick et was ruhiger. ö 
„Ich weiß es, Regina.“ 


„Nachher ... nachher weißt auch, daß wir 
zwei nix mehr zu reden haben miteinander.“ 
„Doch, Regina. Wenn du mir durch deiner 
Willen auch verloren biſt für immer — in einen 
Sache mußt mich noch anhören jetzt. Einer 
Lügner Haft mich genannt und mir vorgewor⸗ 
fen, daß ich dich betrogen hätte, obwohl mir 
unſer Herrgott Zeuge iſt, daß die Bachwirtir 
damals...“ 

Regina, die unter ſeinen Worten noch blei⸗ 
ch er geworden if, unterbricht ihn raſch: 

„Wenn das iſt, daß dir meine Heftigkeit 
dazumal nahegegangen iſt, ſo geb ich dirs gern 
zu, daß ich unbeſinnt dahergeredet hab. — Das 
Sie ſenkt un⸗ 


Seufzer. „Und nachher bin ichs wohl inne ges 
worden, daß ich dir vielleicht Unrecht getan hab 


(Forteſtzung ſolgt.) 


Schlafzimmer, Kablingtt, Salon, wis auch vorschledens einzelne 


UMATISMUS: 
EI DIESER ERFINDUNG MW 
r 155 
E VERDANKE ICH MEINLEBEN, 
ii Die Abbildung zeigt 
Ihnen die Folgen 
eines vernachläsgie- : 
‚ ten Rheumatismus. 
Nur der an Rhenms- 
tismusLeidendekann 
aich eine Vorstellung 
machen von den da- 
durch verursachten 
Qualen. Ich hab- sie 
an mir selbst er- 
fahren. Schoa im 
Alter von 15 Jahre» 
litt ich an chroni- 
schem Rheumatis 
mus (der erste niall 
der Krankfleit wurde 
schon in meinem 
achten Lebensjahre 
warzenommen) Alle 
meineGelenke waren 
80 anzescwollen und 
verkrümmt. dass ich 
8 zeitweise einem hilf- 
losen Krüppel glich. Ich habs elne Menge von Mitteln 
viele Monate hindurch gebraucht, ohne jedoch eine be- 
deutende Linderung zu erzielen. Nach 20 Jahren 
schweren Leidens’ hafte ich fast mein ganzes Ver- 
mögen für die Behandlung dieser Krankheit. geopfert: 
leider ohne Erfolg. Endlich gelang es mir selbst ein 
Rezept zusammenzustellen, welenes mir eine vollstän- 
dige Genesung brachte. Nun, nachdem ich voll konten 
gesund bin, verwende ich möglichst viel von meiner 
Zeit um anderen Leidenden den Weg zur Be nur 
Su zeigen. 97726 
m Um meine Erfindung überali zu verbreiten, stehe 
2 5 jeh mit den meisten grösseren Apotheken und Drogen- 
handlungen in Verbindung, welehe bereits in der Lage 
sind sich das Nötige dazu zu verschaffen 5 
Falls Sie an Rheumatismus oder Gicht leiden 
welcher Art as auch sei, so schreiben Sie mir und ien 
werde ihnen sofort, ohns Vergütung. mein Nezept zu- 
Se: gehen lassen. : Sie brauchen kein Geld zu senden. 
=. 2 N Ich möchte, dass Sie sieh auch von dem Erfolg 
r hib 2 24 A ust überzeugen. Machen Sie einen Versuch. Mein Rezept 
Er N EEx ic Fl s Te 5 wird Ihnen Linderung und bald vollständige Genesung 
; : 7. e bringen. Schreiben Sie an die Adresse: K. E. Trayser, 
Anmeldungen werden vom 20. Auguſt ab täglich Ar. 226, Bangor House, Shoe Lane, Landen, E. C. England. 


Widzewskaſtr. Nr. 111 von 9 bis 4 Uhr entgegen⸗ 


- Eidber. Zeitung Sonnabend. den 2. (in) Eugaſt 1814. — — 
5 n Zu Gründungsjahr 1905. HEILEN SIE IHREN RHE 


un d. Handels u. d. Induſtrie beſtätigte 


Bom Niniſteri: 


Hasze Magazznp w Todi. 


Dig na e 3d, 
Pigirkowska 4% BB, 
Fintrkowska Me 273, 

Zgierska Ne 9, 

Konsfaniynowska Mo 35, 

Glöwna Ne 62, 

- Rzgawska Mo 58, 
I Srednia Ie 3. 


| lantinband in Lodz, 


Ceg ielniaua⸗Straße Nr. 47, Telephon Nr. 24:28. 


Der Unterricht beginnt am Dienstag, den 1. September 
d. J., um 8 Uhr abends. ee : 

Die Anmeldungen werden in der Kanzlei der Kurſe täglich von 
7—9 Uhr abends entgegengenommen. 

Das Lehrprogramm umfaßt: einfache Buchhaltung, doppelte 
{oder italieniſche) und amerikaniſche, Handelsariſhmetik. ruſſiſche pol⸗ 
niſche und deutſche Korreſpondenz, Handels und Wechſelrecht, politiſche 
Oekonomie, Slenograph ie, Kalligraphie und Maſchinen ſchreiben. 8 

Außerdem mird außer der deutſchen Sprache der Untecricht in 
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache eingeführt, wenn für 
dieſe Fächer ſich bis zum 1. September d. J. eine entſprechende Zahl 
der Kadidaten aninelden wird. 3 

Perſonen, die die Kurſe mit Auszeichnung beenden, werden für 
Poſten empfohlen. 09479 
Der Verwalter der Kurſe: J. Mantinband, 


ge . 
i Spule) KOR: 


sprzedaje sta 
‚we wszystkich sklapach 


Dzielnastr. Nr, , Teleph. STA, 
empfiehlt in grosser Auswahl, ganze Einrichtungan: Speisezimmer, 


Möbalsticke zu sehr mässigen Preisen. 0891 
Sn — —— l —— kk ͤp—¹Aä“4äß——ß——ß—ß————5r5—rß5ßvrmĩͤ———— 
iB522222029922 292992, 222 2:2 Hr 


estaurant Tamme, 
Straße Nr. 8, Telephon Nr. 28-96 
bleibt auch während der Sommer-Monate geöffnet. 


een Sr 2 8 % zu billigen Preisen, ebenso 
00 Nräitigenr van Tags use Frühstücke 15 Abendbrote. 


A . ᷓ 0 


Ausschank von Briginal Püsner, Ariginal Eünchner und Anstadt-s Pilsner. genommen. 8 225 FEN run: CHMERZEN — 

A 09012 we Hochachtungsvoli J. Ta mme. r RWOMIGREN:HOTO Hi, 

EBD 2252 GO SSL SS SS SPP eH Internationaler ee 12 r — SS 
— a — ; 5 8 rzejazdstr, 8 N z S 
8 f * NF. 2. - 5 


19 cel. 14-36 u. 10—70. 
in der Stadt und zwilchen beliebigen 
pltzen des In- und Auslandes i 
1 Eigene Logerräume 1j . „ A 

Verpackungen. wm ==] Petritanerſiraße Nr. 144. (Ein 


+. 


tor 


l gang N auth von der Evangelicka 
5 ſiraße Nr. 2), Telephon, 19:41. a 


= 4 D este mansschngt ngen, uns Lich kellkabinett (Hanrkronffeiten. Dit lenitung bes 
mw Z, Tapezierer: v. ekorationsgeſchäft e et nn 
Es . 3 
ichard Terschman, 


= m 3 = und RBierzellenbäber). (Blutanalyfen bei Syphilis. Krankenempfanz 
BRadwanska „Strasse Nr 28 Tel eph. 17-91 von 8—2 und von 5-9 Uhr. Für Damen beſondere Wartezimmet 

5 ei 2 7 fi = 9 — . —— N 
Asphalt- und Betonarbeiten sowie Dachdeckerei. Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 259, 
empfiehlt ſich zur Ausführung der neueften und geſchmack⸗ 


— nenne 
Dr. Cäsar Auerbach, 
vollſten Möbel und Dekorationsarbeiten. 08137 


eneride. Hunt F. Sefglehtafenn? 


aus Platten, Einfahrten aus Granit, Borten aus 
Blöcken, nach den Vorschriften des Magistrats, 
verliogt j 23032 


a 


bleibt in Lodz. 
Spreſtunden dis 9 und von 
5—7 Uhr. 


Konſtautinerſtr. Nr. 31. 
Wohnung 6. Telepnon 38-43. 


Die Verwaltung der Exploitation der 


1 5 ee 


Die erste zahnärztliche Schule des 9" 
Zahnarztes L. SZYMANSKIL, 


. . 2 r 
gehend ſeit 1897, Warſchau, Nowomiodowaſtr. Nr. 1, empfängt bis : : dr W 5 w 5 
a tes a auf Wunſch. Für gute Erfolge werden] Rur durch Anwendung der > 3 Ulkle IEZ, 


N . 3 Auf der Creme gegen Sommeriprojs | veneriiäe, Haut⸗ Darn; 

Atteſte, beftätigt vom Miniſlerium des Innern, ausgefolgt. Auf d er 5 Sonnenbrund. Mileßer ſch keankheit > Harn f 
und Flechten. die im Laden Nawroter. 1, Ecke der Petrikauer tr. 

an der Nawrotſtraße Nr. 54 Empfängt von 9—12 und von 

zu haden iſt. Preis für eine 5—8. Damen v. 45 — Uhr 95138 

Büchſe 50 Kop., große 75 5. f.. 


| Venheit | Spezielle Creme | Ir Langbard & 
| » Sal | 
9 


Nr. 4 für die Frühlings⸗ 

8 ſaiſon 1 Rbl. les 17 5 
gebb. Milk, der Berliner Kliniken 
Beneriſche., Geſchlechts⸗ 


= 2 * und Hautkrandheiten. 
ne 1 3 " 
Algemein hekanute 3 1 u. 4-8. Damen 4-5 der 


Zahnklinik von Zahnarzt ſonderes Wartezimmer. Blutun⸗ 
me e tersuchung bei Syphilis. 

= WS S, | Jawa Rr. 10, Tel. 3.88. 
N Petrikauerſtr 145. 1 — 
Vollkommen ſchmerzloſe Behand⸗ Dr. B. LOevy 
lung und an 1 235 Wed e 9. 
Zähne. Spezialität: Porzellan a i 
115 101 . Kruttaſtr. 5, Tel. 10:39, 


| Wie erlangt mm fhönes 
Geſicht, Züſte u. Hände? 


Allruſſiſchen hyzieniſchen Ausſtellung mit einer Medaille ausgezeichnet. 


9 


Intynierszastr. e ], Telephon 46 u. 14-65, 
verpachiet nlräume 


zur Fleischaufbewahrung und sonstiger Wurstwaren, 
es sind auch spezielle Räume zur Aufbewahrung von 
Fischen vorhanden. „„ 

Es wird ferner kKünstliches Eis zu 15 Kop. 
pro Pud am Orte ohne Zustellung empfohlen. N 


5 


Irbelisnol 


ag Ohr! Wohtätigfeitavereins 
Lodz, Wulczanskaſtraße Nr. 95, — Telephon Nr. 23-84. 


empfiehlt den Herren Arbeitgebern: 


Arbeiter und Arbeiterinnen für alle Fabriksbetriebe, ferner 
Hof⸗ und Gartenarbeiter, Kutſcher, Tag⸗ u. Nacht wächter⸗ 
Portiers, Dieuer, Boten, Lehrlinge, Laufburſchen, Schreiber, 
Inkaſſenten, Verwalter, Expedienten, Kolporteure, Maſchi, 
niſten, Heizer, Nonteure für elektriſche Anlagen, Schloſſer, 


8 


09305 


5. Bau⸗Tiſchle 


plomben, Goldplomben, Gold⸗ 


‘ei un: Wache zden⸗ Fabrik e, Tiſchler, Zimmerleute, Maurer, Gießer, Schmiede tronen, Goldbrädennrseiten, | Kinder⸗ u. Magendarm⸗ 
rei und Warkeit ⸗ öden⸗Fabrif ee Vertittelusg koſtenlos. e 286160 t. on IR 97915 8 krankheiten. 09413 
1 en ® > — nn nn | SE | Spt. v. 9—10½ u. 4-6 Uhr ab. 
a ; BR * g ia 3 I. 4 . 
| J USA P. Schulz& Comp. Tb ei Dr. med. Seyberg 
Sch), Pauskaſtraße Nr. 68, Telephon Nr. 19— 58, Elektrotschnisches Büro 


Beueriſche⸗, Geſchlechts. 
und Hautkrankheiten. 

10—1 u. 5—8. Damen 55 bar 

zunderes Wartezimmer. Sonata 

. nur vormittags. 040 

dxutkaſtr. Rr. 5, Tel. 23.30 
—ñññ —: . —œUl— 


Dr. St. Jelnicki, 5 
Spezialarzt für Bene 
reiſche, Saut und Ge 
ſchlechtskrankheiten. 
Audrzejaſtr. Nr. 7, Tel. 1710 
Sprechſt. v. 9— 12 vorm. und von 
5„—8 nachmittags. Syuntags 087. 


Spezialiſt für Haut ⸗ Ogar⸗, (Nos 
metik) veneriſche. Geſchlechts⸗ 
Krankheit. u. Männerſchwäcze. 
Behandlung mit künſtlicher 
Höhyenſonne (Quarzlanpe). Ser 
bandlung drr Syphilis nas Ehr⸗ 
lich⸗data 606 And 814 ohne 
Berufsſtörung. Elektrolgſe und 
elektr. Dinchleuchtung der tus 
röhre. Sprechſtunden von 8—1 
u. 4—8½¼ Uhr. Damen 5—6. für 
Damen beſond. Wartezimmer. — 
Telephon 13:59, 01913 


Dr. Klosenberg, 
Petritauerſtraſſe Nr. 10, 
5 el — . — 5 
nz Kutſch⸗ und 
pr. B. BLIRSBERG, |“ bc 
Gteltrizitat und Wiaſſage gegen | Arbeits pferde 
Lähmung, Krämpfe und Rheuma⸗ 85 


tismus 27. 0986 zu verkaufen. Nawrot » Gira, 
Pririkauer Straße Nr. 66. K, 31. 240 


empfiehlt ſich für felne „Fantiſc lere! Arbeiten nach eigenen wie auch arwertrauzen Zeichnungen. Panska- strasse Nr. 3, 
Eichene und ſournierte nrket:⸗Iaſeln in den ı ; und modernſten Skilarten am Lager. 5 1 22 7 
5 ämtliche ins Sach ein : 1 Kir aden Telephon Nr. 2370, 
Uebernehme auch ſämtliche ins Tiſchlerfach einfchlägigen Arbeiten, wie Laden⸗ und Kontor⸗Kin⸗ b ph 8 j j 
9 5 Anrchme jämtlicher elektrotechniſcher Arbeiten und Neparakuren 


richtungen ze. tenanſchläg : 
© 3 5 von Dynamomaſchinen und Motoren aller Syſteme. Eleklriſche 
Lichtanlagen. Stepullerung von Bogenlampen und Signaliſie⸗ 
21 e 1 1 ge 
S Inftallattonsmaterial, ſowie Kronleuchter und Ampeln 
an a ſtels auf Lager. 9127 


= Mafia Türen 


mit Borberettungsichule von 
11 „ . 
K. Weigelt, 
ei Mawrot⸗ Straße Nr. 12. 

Die Prüfungen beginnen am 20. Auguſt. 


Aufgenommen werden Mädchen im Alter 
von 6 Jahren an. 0918 


N Anſchliebend Kurſe für N Fröblerinnen. 


Peterſtige. 


Kryſtall⸗, Matt⸗, Monſſelin⸗, Ornamente, Katedral⸗ und Farben⸗ 
Glas ꝛc., Roh⸗ und Draht⸗Glas für Dach⸗Verglaſungen, 
jener: Portl. Sement, Stuck⸗Gyps, Ghamotte⸗Steine, 
Sham.⸗Mehl, Cham.⸗Backofenplatten u. |, w., empfiehlt 


die Baumaterialien 
uu. Bauglushandiung 


4 


. Behskienz : Woldemar 


RotationaGcipneliprefenDennd won J. Peleehlger 
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